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Gottes Weihnachtswelt ist voller Boten – und einige sind unterwegs zu dir.

Albrecht Goes

Unsere neue Ausgabe: 
Spannende Zeiten: Bezirkssynode
Neue Zeiten: Verbundgemeinde Leutkirch-Aitrach-Kißlegg
Warme Zeiten: Projekt in der kalten Jahreszeit 
Andere Zeiten: Abschied und Ankunft 

Frohe Weihnachten und
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Bezirkssynode: Spannende Zeiten stehen bevor
Ebenso spannende wie arbeitsintensive Zei-
ten stehen dem Evangelischen Kirchenbezirk 
Ravensburg bevor. Bei der Herbstsitzung der 
Bezirkssynode im Bonhoeff er-Gemeindehaus 
in Friedrichshafen ging es neben den Finanzen 
vor allem um die Verwaltungsreform und den 
Pfarrplan 2030. 

Für Dekan Dr. Martin Hauff  und Co-Dekan 
Reimar Krauß war dies die erste Bezirkssyno-
de nach ihrer Wahl im Sommer, aber mit Kurt 
König als 1. Vorsitzenden hatten sie einen 
erfahrenen Sitzungsleiter zur Seite, der trotz 
des diskussionsfreudigen Gremiums die Ta-
gesordnung zügig abarbeitete.
Projektleiter Benedikt Osiw vom Oberkir-
chenrat in Stuttgart präsentierte die Plä-
ne zur Modernisierung der Verwaltung.
Für die Kirchengemeinden bedeutet diese 
Reform, dass die Aufgaben der kleineren 
Kirchenpfl egen teilweise von größeren Ver-
waltungen übernommen werden, teilweise 
aber auch an das örtliche Sekretariat über-
gehen, das dadurch mit mehr Aufgaben und 
Kompetenzen ausgestattet wird. Denn die 
Erkenntnis der Modernisierer aus Stuttgart: 
Aufgaben des Gemeindesekretariats können 
nicht nach außen vergeben werden, Aufga-
ben der Kirchenpfl egen dagegen schon. Die 
Verschmelzung der beiden Arbeitsgebiete 
zur Assistenz der Gemeindeleitung erfor-
dert dann auch entsprechend ausgebildetes 
Personal. Osiw: „Kaufl eute für Büromanage-
ment bilden ungefähr dieses Berufsbild ab“. 
Außerdem ist vorgesehen, von 2024 an die 
Sekretariats- und Kirchenpfl egeausbildung 
zusammenzulegen. 
Aber was passiert mit dem Personal, das 
derzeit in Sekretariaten und Kirchenpfl egen 
arbeitet? Diese Frage trieb das Gremium um, 
wobei Osiw zusicherte „Jeder Mitarbeitende 
bekommt einen Vorschlag für die Weiterbe-
schäftigung, wobei nicht nur die Gemeinde 
vor Ort, sondern auch der Bezirk in Blick ge-
nommen wird.“ Diese Vorschläge seien min-
destens so attraktiv wie die derzeitige Arbeit. 
Da außerdem das EDV-Programm CuZea der 
Kirchenpfl egen ab 2025 nicht mehr zur Ver-
fügung stehe, müssten sich die Personen 
in den Kirchenpfl egen ohnehin mit neuen 
Strukturen befassen. Ziel soll sein, Doppel-
strukturen zu vermeiden und Synergieeff ek-
te zu nutzen, um letztendlich auch Geld ein-
zusparen. Größere Kirchenpfl egen wie zum 

Bei der umfangreichen Tagesordnung gab es einiges abzustimmen.          Fotos: bawa

Dekan Dr. Martin Hauff  (links) bedenkt sich bei Projektleiter Benedikt Osiw vom Ober-
kirchenrat für die Präsentation der Pläne zur Verwaltungsreform.         

Beispiel in Ravensburg und Friedrichshafen 
sollen deshalb zu einer Regionalverwaltung 
zusammengeführt werden. 
Wer kontrolliert die Verwaltungen, wenn sie 
nicht mehr vor Ort sind? Verlieren die Ge-
meinden einen Teil ihrer Souveränität? Gibt 
es tatsächlich eine Entlastung für die Pfarrer? 
Werden die hochmotivierten Kräfte mit klei-
nen Arbeitsaufträgen in den Kirchenpfl egen 
auch gut mitgenommen? Die Fragen der 
rund 80 versammelten Synodalen machten 
deutlich, dass die Durchsetzung der Reform 
viel Fingerspitzengefühl erfordern wird.
Auch wenn sich die Etatzahlen noch positiv 
lesen, verwies Verwaltungsstellenleiter Dirk 

Gundel sehr eindringlich darauf, dass es an-
gesichts zurückgehender Mitgliederzahlen 
einiger Einsparungen bedarf. Die Kirchen-
steuerzuweisung inklusive „Sonderbeitrag 
Verteilbeitrag“ und außerordentlicher Zu-
weisung erhöht sich gegenüber dem Vorjahr 
um 4,19 Prozent auf 7 541 589 Euro. Davon 
erhalten die 20 Kirchengemeinden 7 048 704 
Euro. Das sind 2,41 Prozent mehr als im Vor-
jahr. Als Grundlage für den Haushalt 2023 
dient die Zahl der Mitglieder von 2021 mit 56 
309. Gundel dämpfte aber etwaige aufkom-
mende Euphorie: Dieses Plus könne leider 
die Infl ation nicht ausgleichen. 

Fortsetzung Seite 3



In den Pfarrplan-Sonderausschuss wurden gewählt: 
Distrikt Schussental: Pfarrer Philipp Jägle, Ravensburg. Constantin Knall, KGR Weingarten. Dagmar Neuburger, Vorsitzende Gesamt-Kir-
chengemeinderat Ravensburg. Jürgen Scheu, KGR Johannes-Gemeinde Ravensburg.
Distrikt Allgäu: Pfarrer Jan Gruzlak, Alttann. Dirk Scharfenberger, KGR Wangen. Annette Ammann, KGR Leutkirch. Uwe Leipziger, 
KGR Bad Waldsee.
Distrikt Seeregion: Pfarrer Martin Rose,  beauftragt mit Vertretungsdiensten in Manzell. Susanne Dadgar, KGR Tettnang. Fabian Frasch, 
KGR Friedrichshafen. Christian Schubert, KGR Friedrichshafen.
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Schmerzliche Einschnitte wird der Pfarrplan 
2030 bringen. 28,4 Prozent der Gemeinde- 
und Sonderpfarrstellen müssen abgebaut 
werden, sodass 1036 (nach dem jüngsten 
Beschluss der Landessynode 1100) übrig-
bleiben. Aber auch 15 Dekanstellen stehen 
zur Disposition, und selbst Prälaturen sollen 
nicht verschont bleiben. Für den Kirchenbe-
zirk Ravensburg wurde bei der Synode nun 
ein Sonderausschuss gewählt, der Vorschlä-
ge für die Kürzungen erarbeiten soll. 
Wie Pfarrpläne durchaus konstruktiv um-
gesetzt werden können, zeigt die Bildung 
der Verbundkirchengemeinde Leutkirch-
Aitrach-Kißlegg, die am 1. Januar 2023 aus 
der Taufe gehoben wird. Laut Pfarrplan 2024 
musste eine Pfarrstelle von vier wegfallen. 
Ursprünglich hatte die Synode beschlossen, 
die Pfarrstelle Leutkirch Nord zu streichen. 
Nach vielen Sitzungen kamen die Gemein-
den überein, die Pfarrstelle Aitrach aufzu-
geben. In Zukunft übernimmt das Pfarramt 
Kißlegg die Verbund-Geschäftsführung. In 
Leutkirch wird es ein Pfarramt Leutkirch-
Mitte mit 2100 Gemeindegliedern geben. 
Das Pfarramt Leutkirch-Aitrach wird für die 
pastorale Versorgung in Aitrach und die rest-
lichen rund 700 Mitglieder in Leutkirch ver-
antwortlich sein. Die Synode stimmte dieser 
Änderung des Beschlusses zu. 

Kirche auf der Gartenschau
Die Zeiten haben sich geändert. Die Mitglie-
derzahlen der Kirchen sinken, aber die „Auf-

gabe der Kirche ist es, Botschafterin der Hoff-
nung zu sein“, sagte Dekan Hauff. Dass dies 
überall möglich ist, zeigte Pfarrerin Friederi-
ke Hönig aus Wangen auf. So könnten sich 
auf der Landesgartenschau in Wangen 2024 
die Kirchen einem großen Publikum präsen-
tieren, was eine hervorragende Chance be-
deute. 150 Tage lang sind auf dem Platz der 
Kirchen an der Argen täglich zwei Andach-
ten vorgesehen und sonntags ein großer 
Gottesdienst. Die Aufgaben teilen sich die 
katholische Kirchengemeinde zu 50 Prozent 
mit der evangelischen und methodistischen 
Gemeinde. Mit der Losung „Sei unser Gast“ 
werden die Besucher dort empfangen. Aller-
dings kann es laut Hönig nicht die alleinige 
Aufgabe der Wangener Gemeinde sein, die-
se zusätzliche Aufgabe zu stemmen. Sie sieht 
vielmehr auch die Landeskirche und den 
Kirchenbezirk in der Pflicht. Ihre dringende 
Bitte an die Synode, Geld und Personal ein-
zustellen, damit dieser Part gut bewältigt 
werden kann.  
Vor gewaltigen Aufgaben steht auch der 
Partnerbezirk der Presbyterianischen Kirche 
Fako South in Kamerun. Durch den Bürger-
krieg gibt es viele Binnenflüchtlinge. Die 
Pfarrer Volker Kühn und Hannes Bauer waren 
mit Vertretern von insgesamt 23 Partner-
schaftsvereinen 14 Tage in Kamerun unter-
wegs, sahen in dem Land die schlimmen 
Folgen des sechsjährigen Bürgerkriegs, aber 
auch Zeichen der Hoffnung dafür, dass wie-
der Leben erwacht. Am 2. Adventsonntag 
wurde in den Gemeinden für die Partner-
schaft gesammelt. Mehr dazu auf Seite 4.
Einen Blick über den Tellerrand warf Pfarrer 
Jägle, der als Mitglied der Landessynode zum 
Beispiel über das Klimaschutzgesetz der Lan-
deskirche berichtete, und Co-Dekan Krauß 
verlängerte die Beauftragung zum Prädikan-
tendienst bei Ulrike Hut aus Ravensburg und 
Michaela Hayen aus Friedrichshafen.  (bawa)

 Pfarrplan konstruktiv umgesetzt

Der Pfarrplan-Sonderausschuss

Abschied

31 Jahre lang war Albrecht Holzhäuer 
MAV-Vorsitzender. Dekan Hauff dankte 
ihm für sein langjähriges Engagement und 
überreichte ihm ein Set für Ruhestands-
einsteiger. Auch Brunhilde Raiser wurde 
auf der Synode  als EBO-Geschäftsführerin 
verabschiedet. Mehr dazu auf Seite 4. 

Pfarrerin Friederike Hönig aus Wangen er-
läuterte das Engagement der Kirche auf 
der Landesgartenschau. 
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Klares Bekenntnis für die evangelische Bildung 

Mit einem Gottesdienst und anschließendem 
Empfang hat das Evangelische Bildungswerk 
Oberschwaben (EBO) am Freitag, 11. Novem-
ber 2022, in der Ravensburger Stadtkirche seine 
Geschäftsführerin Brunhilde Raiser verabschie-
det. Die Theologin und Trägerin des Bundesver-
dienstkreuzes am Bande wurde dabei von Bi-
berachs Schuldekanin Andrea Holm von ihrem 
Amt entpfl ichtet, das sie seit 1. September 2010 
voller Elan und Ideenreichtum ausgefüllt hatte. 
Ihre Nachfolgerin ist Inka Roddewig, bislang 
verantwortlich für das Personal- und Organi-
sationsmanagement der Kitas in der Seeregion 
des Evangelischen Kirchenbezirks Ravensburg.

„Wenn Gott, der/die Ewige das Haus nicht 
baut, mühen sich vergeblich, die daran bau-
en“. Diese Losung aus Psalm 127 nach der Bi-
bel in gerechter Sprache hatte die 69-Jährige 
für die abendliche Feier gewählt, um hervor-
zuheben, dass bei allen Aktivitäten des EBO 
das evangelische Profi l erkennbar bleiben 
muss. „Wo evangelisch draufsteht, muss auch 
evangelisch drin sein“ – so das Credo der er-
fahrenen Erwachsenenbildnerin. In einer 
Dialog-Predigt mit Pfarrerin Holm betonten 
beide die Bedeutung evangelischer Bildung, 
die laut Holm seit Martin Luther in die DNA 
der Kirche der Reformation eingepfl egt sei, 
die heute aber auch Raum bieten müsse für 
den Diskurs strittiger Themen mit allen ge-
sellschaftlichen Schichten. Menschen such-
ten zu allen Zeiten Antworten auf ihre Fra-
gen, allerdings müsse Bildungsvermittlung 
heute die Lebensumstände der Menschen 
wahrnehmen. Das bedeute auch, sich mo-
derner Kommunikationsmittel zu bedienen. 
„Bildungsarbeit stützt eine freiheitliche De-
mokratie“, so Raiser. Mit Blick auf die Zukunft 
sagte sie: „Das EBO muss weiterbestehen. 
Unterstützen Sie meine Nachfolgerin Inka 
Roddewig!“
Nach dem Gottesdienst und einem Imbiss 
folgte unter der Moderation der EBO-Vorsit-
zenden Jutta Henrich eine ganze Reihe von 
Grußworten, die im Grunde unisono sowohl 
Fleiß und Tatkraft als auch Standfestigkeit 
und Weitsicht der scheidenden Geschäfts-
führerin hervorhoben. „Auf der Landesebene 
war Brunhilde Raiser omnipräsent. Überall 
wo ich hinging, war sie schon da“, erklärte 

Dr. Wolfgang Schnabel, Geschäftsführer der 
Landesstelle für Evangelische Erwachsenen- 
und Familienbildung. Außerdem betonte er 
das Alleinstellungsmerkmal des EBO mit sei-
nem Engagement in der Grundbildung. Mi-
chael Pfeiff er, Biberacher Schuldekan i. R. und 
Raisers ehemaliger Vorgesetzter, verwies auf 
deren großes Netzwerk und ihren Arbeits-
eifer. Der Biberacher Dekan Matthias Krack 
beschrieb die Aufgaben der Bildungswerke 
als Befähigung zum öff entlichen Diskurs.  
„Denken zu wagen“, sei der Anspruch auch in 
diesen bildungsfernen Zeiten. Evangelische 
Bildung gehöre zur reformatorischen Tradi-
tion und stelle immer den Einzelnen in den 

Mittelpunkt. Deshalb könne evangelische 
Bildungsarbeit nie zur Disposition stehen. 
Der Ravensburger Dekan Dr. Martin Hauff  
wiederum hatte die angenehme Aufgabe, 
ein Geschenk der beiden Bezirke zu über-
geben. 
Für den Leitungskreis war es an der stellver-
tretenden EBO-Vorsitzende Eva Militz, die 
Abschiedsworte zu sprechen. Entlang des 
Liedes „Ein Schiff , das sich Gemeinde nennt“ 
schilderte sie das Wirken der Geschäftsführe-
rin, die zu Beginn auf einen alten Kahn ge-
stiegen sei und nun eine rundum renovierte 
Segeljacht verlasse. Das EBO-Sekretariat mit 
der früheren Mitarbeiterin Dorothea Kohler-
Rapp und der jetzigen Sekretärin Anja Stravs 
beteuerte, dass es für Raiser nie halbe Sachen 
gegeben habe. Die Riedlinger Pfarrerin Anne 
Mielitz und die Biberacher Diakonin Hanne 
Winter an der Trommel wiederum hielten 
eine impulsive Rückschau auf das langjäh-
rige konstruktive und abwechslungsreiche 
Zusammenwirken bei der Altenpfl egeheim-
Seelsorge.
„Sister carry on“ – das Lied, das Raiser in 
ihrer Berufs- und Ehrenamtstätigkeit immer 
wieder begleitete – wurde zum Abschluss 
des Abends von Patricia Sissenich fl ott und 
stimmgewaltig vorgetragen. Gerne hätte 
man ihr noch weiter zugehört. Gleiches gilt 
für Organistin Beate Stein, die den Gottes-
dienst schwungvoll gestaltet hatte.     (bawa)

EBO-Geschäftsführerin Brunhilde Raiser verabschiedet 

Die Dekane Dr. Martin Hauff  (rechts ) und Matthais Krack verabschieden EBO-Geschäfts-
führerin Brunhilde Raiser. Links Ehemann Wolfgang, ganz rechts die EBO-Vorsitzende 
Jutta Henrich.  Fotos: bawa

Brunhilde Raiser mit Nachfolgerin Inka 
Roddewig. 
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Prälaturtag in Zeiten des Wandels
Landesbischof ermutigt zur vertrauensvollen Gelassenheit 

Beim Prälaturtag in Ulm, eröffnet von Prälatin Gabriele Wulz (zweite von rechts), hielt 
Landesbischof Gohl einen Vortrag zum Thema  „Zukunft der Kirche – Kirche der Zukunft“.

Einen Landesbischof, der zur Andacht von Prä-
latin Gabriele Wulz höchst persönlich in die 
Tasten griff und die Lieder am Flügel beglei-
tete, konnten die rund 80 Teilnehmenden des 
Prälaturtags am Samstag, 22. Oktober, in Ulm 
erleben.

Für Ernst-Wilhelm Gohl  bedeutete dieser 
Auftritt natürlich ein Heimspiel, denn vor 
seiner Einsetzung in das höchste Amt der 
Landeskirche im Juli 2022 war er dort 16 Jah-
re lang Dekan, Münsterpfarrer und Nachbar 
von Wulz. Bereits in ihrer Andacht spielte die 
Theologin auf den Zustand in der Kirche an: 
„Der Wind weht uns ins Gesicht“, sagte sie, 

um aber dann die Trostworte nachzuschie-
ben: „Wir sind nicht in eigener Sache unter-
wegs. Es ist Christus, der seine Kirche baut.“ 
In seinem Impulsreferat unter dem Thema 
„Zukunft der Kirche – Kirche der Zukunft“ ver-
sicherte Gohl, dass es keine Frage der Quali-
tät sei, wenn Menschen die Kirche verließen. 
Sie liege damit genauso im Trend wie Verei-
ne, Parteien und Gewerkschaften. Es mache 
auch wenig Sinn, immer auf die Vergangen-
heit zu blicken, um jammernd festzustellen, 
dass früher alles viel besser gewesen sei. Er 
empfahl vertrauensvolle Gelassenheit, erin-
nerte aber auch an den Auftrag der Christen, 
durch ihr Verhalten Jesu Nachfolge für ande-
re erkennbar zu machen. Schließlich zitierte 
er die Aussage einer jungen Pfarrerin aus 
dem Buch „Zukunft der Kirche. Kirche der Zu-
kunft“, der er sich voll und ganz anschließen 
könne: „Ich wünsche mir und arbeite mit an 
einer Kirche, die keine Angst vor Veränderun-
gen hat und gleichzeitig voller Überzeugung 
zu ihren Glaubensgrundlagen steht. Ich träu-
me von einer Kirche, die anschlussfähig ist an 
das Leben der Menschen und sich nicht auf 
vermeintlich Unaufgebbares versteift. Und 
ich hoffe darauf, dass die Menschenfreund-
lichkeit Gottes sich im Leben möglichst all 
jener widerspiegelt, die ihre Kirche maßgeb-
lich bewegen und gestalten wollen, sodass 
Kirche vor allem einladende Kirche ist“. 
  (bawa)

Landesbischof Gohl greift bei Bedarf auch 
schon mal in die Tasten. Fotos: bawa

Vom 24. Januar bis 12. Februar 2023 öffnet 
die evangelische Stadtkirche in Weingarten 
ihre Pforten für die Vesperkirche. Dann darf 
auch wieder gemeinsam an Tischen geges-
sen werden. In den zwei Jahren zuvor war 
aufgrund der Pandemie nur ein begrenztes 
Angebot möglich. Jetzt wollen die Organisa-
toren die Begegnung wagen – natürlich mit 
einem guten Hygienekonzept, bei dem auch 
gelten soll:  „für alle offen.“ In allen Krisen, die 
Menschen zurzeit beschäftigen, soll es einen 
Ort geben, der Wärme und Zuversicht aus-
strahlt. Am Montagabend 23. Januar, wird 
die Vesperkirche feierlich mit einem Gottes-
dienst eröffnet. 
Die Vesperkirche Weingarten ist ein reines 
Spendenprojekt und inzwischen eine der 
größten im Land. Vor der Pandemie kamen 
bis zu 500 Menschen täglich in die Kirche. 
Veranstalter sind das Diakonische Werk 
Oberschwaben-Allgäu-Bodensee und die 
Zieglerschen in Wilhelmsdorf. Die Vesper-
kirche ist ein Ort der Zuwendung für Bedürf-
tige, aber auch ein Ort der Begegnung und 
Gemeinschaft von ganz unterschiedlichen 
Menschen, die sich sonst im Alltag selten 
begegnen. Schirmherr 2023 und damit pro-
minentes Gesicht der Vesperkirche ist Uwe 
Stürmer, Leiter des Polizeipräsidiums Ra-
vensburg.  Text/Foto:vk

Vesperkirche normal
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Kamerun: Basiswege zum Frieden

Zwölf Kirchenbezirke und Landesverbände in 
Baden, Württemberg und Hessen haben sich 
vom 1. bis 14. November 2022 in hochrangiger 
Besetzung nach Kamerun aufgemacht. Pfarrer 
Volker Kühn aus  Ailingen und Pfarrer Hannes 
Bauer aus Friedrichshafen vertraten dabei die 
Partnerschaft seitens der Kirchenbezirke Ra-
vensburg und Fako South in Kamerun. Hannes 
Bauer berichtet: 
„Vor 23 Jahren durfte ich diese Direktpart-
nerschaft gründen, seitdem sind wir eng mit 
den Menschen im englischsprachigen Teil 
West-Kameruns verbunden. In der Städten 
Yaoundé, Bafoussam und Douala trafen wir 
uns mit vielen Nicht Regierungs Organisatio-
nen, mit hochrangigen Vertretern deutscher 
Einrichtungen wie Botschaft, Friedrich Ebert 
Stiftung und Goethe Institut und natürlich 
mit unseren Direktpartnern. 
Unter dem Stichwort „Basis-Wege zum Frie-
den“ bekamen wir zum Teil recht erschüt-
ternde Einblicke in die gegenwärtige Krise 
dieses „eigentlich“ paradiesisch schönen 
Landes. Im englisch sprachigen Südwesten 
und Nordwesten des Landes tobt seit nun-
mehr sechs Jahren ein Guerilla-Krieg. Die 
Fronten werden immer undurchsichtiger. 

Die sogenannten Amba Boys kämpfen für 
ein vom französischsprachigen Teil unab-
hängiges Ambazonien, Militärtrupps ver-
üben schreckliche Angriff e, jeden Montag 
ist der sogenannte Ghost Day, an dem in 
den englischsprachigen Regionen niemand 
auf die Straße darf, sonst droht ihm Erschie-
ßung. Die Folge ist eine enorme Flüchtlings-
welle vom Norden in den Süden, nach West 
und Ostkamerun. Viele der IDPs (internally 
displaced persons, Binnenvertriebene) sind 

hoch traumatisiert und haben jegliche Exis-
tenzgrundlage verloren. Immer wieder wer-
den Lehrkräfte, Kirchenführer, Ordensleute 
sowie Verantwortliche der Gesellschaft zu-
meist von den Separatisten entführt. Diese 
Gewaltakte führen in einigen Fällen zu Er-
mordungen. Brandschatzungen in Dörfern 
verstärken die Einschüchterung der Bevölke-
rung und deren Angst um Leib und Leben. 
Menschlicher Respekt ist selbst zahlreichen 
Toten verwehrt, die nicht in Würde beige-
setzt werden können. Die weitere Entwick-
lung des Konfl ikts ist schwer einzuschätzen. 
Daneben war ich immer wieder berührt von 
der unglaublichen Gastfreundlichkeit der 
Kameruner, dem geistlichen Reichtum beim 
Gottesdienstfeiern, beim Beten, Singen, 
Trommeln und Tanzen. Nicht verschweigen 
will ich die Fülle an Nahrung, Früchten, be-
zaubernden Landschaften, die dieses eigent-
lich sehr reiche Land zu bieten hat.
Alles in allem war diese Reise eine körperli-
che und emotionale Berg- und Talfahrt und 
wird lange in mir nachwirken.“

Sie vertreten die Direktpartnerschaft zwischen dem Kirchenbezirk Ravensburg und der 
Presbyterianischen Kirche von Fako South/Limbe: Dr. Ayompe Haddasah Linuje, Vor-
sitzende im Partnerschaftsausschuss, Pfarrer Hannes Bauer, Rev. Simon Mokoko Elive, 
Secretary (Dekan), Pfarrer Volker Kühn, Motome Orgen Ekete, 2. Vorsitzender im Part-
nerschaftsausschuss, Anastacia Achale, PCC Stuttgart. Das Foto entstand in Douala im 
Garten der Seemannsmission. Präsentiert werden die schriftlichen Vereinbarungen für 
die kommende Zeit, ein Ergebis der Gespräche vor Ort.  Fotos:pr

Moderator (Bischof)  Samuel Fonki (rechts) und der Vorsitzende der Synode, Hans Miki 
Abia, begrüßten die Besuchergruppe aus Deutschland in Duala. 

Besuch im Juni 2023
Eine Delegation aus Fako South wird für die 
erste Junihälfte 2023 erwartet. Geplant ist 
in der Zeit auch ein gemeinsamer Besuch 
des  Evangelischen Kirchentags in Nürn-
berg. So werden voraussichtlich acht Gäste 
aus Kamerun ein paar Tage vor dem Kir-
chentag und eine Woche danach in unse-
rem Kirchenbezirk zu Gast sein.
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Ein zweites Mal willkommen
Es mag manchem wie ein Déjà-vu vorkommen: 
War Gabriele Verdeil nicht schon mal auf der 
Kanzel in Amtzell gestanden? Klar, war sie, und 
zwar in der Zeit von 2006 bis 2011. Dann kam 
Söhnchen Tom auf die Welt, und die Pfarrerin 
ging in Elternzeit. Das Pfarramt übernahm das 
Pfarrerehepaar Rauch.

Gabriele Verdeil blieb in Amtzell wohnen und 
schaute sich nach Tätigkeiten um, mit denen 
sich Familienleben und Berufstätigkeit gut 
kombinieren ließen. So arbeitete sie in der 
Psychologischen Beratungsstelle der Diako-
nie in Ravensburg und übernahm dann von 
2014 bis 2020 die Sonderpfarrstelle in der 
Diakonie Pfingstweid in Tettnang. Danach 
gab es einen Wechsel: Gabriele Verdeil ging 
wieder zur Schule – als Religionslehrerin in 
Wangen an der Humpisschule, am Berufli-
chen Schulzentrum Wangen und am Rupert 
Ness-Gymnasium. Sie hat also in diesen Jah-
ren Einblicke in verschiedene Einrichtungen 
bekommen. Als sich dann das Ehepaar Rauch 
im Februar dieses Jahres in den Ruhestand 
verabschiedete, bewarb sich Gabriele Verdeil 
wieder auf ihre alte Stelle – und der Ober-
kirchenrat stimmte zu, obwohl normaler-
weise Pfarrstellen im gleichen Kirchenbezirk 
nicht zweimal von der gleichen Person be-
setzt werden können. Aber da Verdeil zuvor 
nicht sehr lange auf dieser Stelle gewesen 
war, klappte es – und die Gemeinde hat sie 
bei ihrer Investitur am 9. Oktober mit großer 
Freude begrüßt.
Damit erübrigt sich die Frage, ob Verdeil mit 
ihrem Sohn hier gut angekommen ist. Aber 
in der Kirchengemeinde hat sich in diesen 
elf Jahren doch einiges getan. So bekam das 
Gotteshaus nicht nur ein neues Dach, son-
dern auch den Namen Friedenskirche – pas-
sender konnte er angesichts der momenta-
nen Weltlage nicht gewählt werden. Unter 
den Corona-Beschränkungen hatten aller-
dings die Aktivitäten des Gemeindelebens 
gelitten. Diese will die 52-Jährige nun neu 
beleben. Zum Beispiel mit abwechslungsrei-
chen Gottesdiensten, aber auch mit zusätz-
lichen Festen, Angeboten für die ganze Fa-
milie und kleinen Events wie dem Treffen an 
der Feuerschale. Alles in guter Gemeinschaft 
mit der katholischen Kirche. Die Ökumene 
zu pflegen ist für sie das Gebot der Stunde, 
und so sind auch beide Kirchengemeinden 

Vorstandsmitglieder im kommunalen Verein 
„Füreinander-Miteinander“, der „viel tätige 
Nächstenliebe leistet“, so Verdeil. 
Amtzells schöne Lage mit Blick auf die Alpen 
lässt manche Herzen höher schlagen, gleich-
zeitig ist die geografische Situation etwas 
problematisch für die evangelische Kirchen-
gemeinde. In Amtzell  wohnen nur rund 500 
Gemeindeglieder, die restlichen 300 sind auf 
über 120 Weiler und die Gemeinden Schom-
burg, Haslach und Primisweiler verteilt. Das 
Allgäu ist eben ein besonders Pflaster.
Apropos Pflaster: Mit der Amtzeller Pfarrstel-
le ist auch die Sonderpfarrstelle Klinikseel-
sorge in der Wangener Oberschwabenklinik 
verbunden. Pfarrerin Verdeil kann man dort 
oft antreffen. Mal im Krankenhaus, mal auf 
der Station des Zentrums für Psychiatrie, mal 
im Hospiz. „Seelsorge war schon immer ein 
Schwerpunkt meiner Arbeit. Ich habe in die-
sem Bereich viele Fortbildungen gemacht. 
Diese drei unterschiedlichen Abteilungen zu 
betreuen, finde ich spannend“. Spannend ist 
vor allem immer wieder das Zusammentref-
fen mit den Patienten. So kann es sein, dass 
die Pfarrerin erwartet und freudig begrüßt 
wird, und dann trifft sie wieder auf Patienten, 
die mit Kirche überhaupt nichts am Hut ha-
ben. Doch selbst in diesen Fällen, oder gera-
de dort, entwickeln sich sehr interessante Ge-
spräche. So Verdeils Erfahrungen. Da es in der 
OSK mitunter recht turbulent zugeht, sieht 
sie ihre Aufgabe auch in der Seelsorge für das 
Pflegepersonal. 
Bleibt bei diesem Arbeitsumfang für die Mut-
ter mit einem zwölfjährigen Sohn dann noch 
Zeit für Hobbys? Wenig. Aber diese wenige 
Zeit verbringt sie am liebsten in der Natur, 
zum Beispiel beim Wandern.  (bawa) 
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Die Neue am Gleis 1
Angelika Zanzinger übernimmt am 1. Janu-
ar 2023 die Leitung der Bahnhofsmission 
Friedrichshafen. Seit 24. Juni 2022 ist die 
Anlaufstelle an Gleis 1 wieder geöffnet, nach-
dem sie aufgrund ungeklärter Finanzierung 
zwei Jahre lang pausieren musste. Diese 
konnte geregelt werden, und viele der ehe-
maligen Ehrenamtlichen waren auch wieder 
zur Mitarbeit bereit: Sie helfen beim Umstei-
gen, bieten Begleitung für Senioren oder 
Kinder auf Reisen an, beraten in schwierigen 
Situationen und landen in der offenen Stube 
zu einer gemütlichen Tasse Kaffee ein.
Zum Start hatte Gerd Gunßer, Diakon und 
Fachbereichsleiter Soziale Beratung beim 
Diakonischen Werk Oberschwabe-Allgäu- 
Bodensee, die Leitung kommissarisch über-
nommen. Er aktivierte das ehemalige Team, 
konnte auch drei neue Ehrenamtliche begrü-
ßen, doch weitere Mitarbeitende sind herz-
lich willkommen.  
Die neue Leiterin 
Angelika Zan-
zinger (Foto: 
Diakonie) ist 
ebenfalls Dia-
konin und hat 
ein großes Herz 
für die sozia-
le Arbeit. Nach 
ihrem Studium 
in Ludwigsburg 
und anschließen-
der Anstellung als Ehrenamtskoordinatorin 
in der Flüchtlingsarbeit im evangelischen 
Kirchenbezirk Biberach ist sie voller Taten-
drang, sich nun einer neuen Aufgabe zu 
stellen. Zanziger wohnt mit Mann und Kin-
dern in Friedrichshafen und ist also mit den 
Gegebenheiten vor Ort vertraut. Die Träger, 
der katholische Verband IN VIA Rottenburg-
Stuttgart und die Diakonie OAB, wiederum 
freuen sich, eine Leiterin gefunden zu ha-
ben, die soziale Arbeit kennt und gewohnt 
ist, in Netzwerken zu arbeiten. Beides ist für 
die Grundversorgung der Bahnhofsmission 
wichtig.
Im Gottesdienst am 15. Januar 2023, 10 Uhr, 
in der Bonhoefferkirche in Friedrichshafen 
wird sich Angelika Zanzinger der Öffentlich-
keit vorstellen. Text/Foto: DW_OAB
Mehr Informationen unter 
www.diakonie-oab.de und www.invia-drs.de



In Leutkirch geht im Januar 
2023 das Projekt „Herzenswär-
me“ an den Start. Die Evange-
lische Kirchengemeinde, die 
Katholische Kirchengemeinde 
St. Martin, die Initiative SoLe 
(Soziales Leutkirch) unter dem 
Dach des Familienbündnisses 
der Stadt Leutkirch, das Diako-
nische Werk OAB, die Stiftung 
Liebenau, Möhrchen & Co steu-
ern Tatkraft und Finanzen bei, 
um in dieser kalten und krisen-
belasteten Zeit ein Zeichen der 
Gemeinschaft und Zuversicht 
zu setzen.  
Für „Herzenswärme“ ste-
hen die Türen der beheizten 
Dreifaltigkeitskirche vom 17. 
Januar bis zum 3. März 2023 off en. Immer 
dienstags, mittwochs und donnerstags be-
steht die Möglichkeit dabei zu sein. Ent-
weder mit einem Angebot für andere, um 
Wärme zu schenken, oder als Gast, um das 
Angebot wahrzunehmen. 

Herzenswärme schenken und genießen
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Es wird eingeladen zum  Essen, Kaff eetrin-
ken, Stricken, Singen, Spielen, Zuhören und 
vielem mehr. Auch Beratung in sozialen Fra-
gen wird von Diakonie und Caritas geboten. 
Wärme ist nicht nur ein physisches, sondern 
auch seelisches Bedürfnis. In diesem Sinne 

Leutkircher Winter-Projekt in der Dreifaltigkeitskirche stößt auf große Unterstützung

öff net sich der Kirchenraum 
in der kalten Jahreszeit als 
Ort der Begegnung. Dort 
können Menschen aus den 
verschiedensten Bereichen 
Leutkirchs zusammen-
kommen und teilhaben an 
einem bunt gemischten 
Programm, das schon in 
weiten Teilen steht, aber 
auch für kurzfristige Ange-
bote off en ist. 
Ein Ziel des Projekt „Her-
zenswärme“ ist es, die Ge-
sellschaft vor Ort zu stärken 
und ein wichtiges Zeichen 
der Verbundenheit gegen 
vielfache Polarisierung zu 
setzen.

Finanziell unterstützt wird das Projekt in 
dankenswerter Weise vom Evangelischen 
Kirchenbezirk Ravensburg, von der Stiftung 
Familie Zorn, der Evangelischen und Katholi-
schen Kirchengemeinde und der Stadt Leut-
kirch.  Tanja Götz/Foto: 123rf

Klimaschutz im Gesetz verankert
Die 16. Württembergische Evangelische Lan-
dessynode hat Ende November 2022 ein Klima-
schutzgesetz für die Landeskirche beschlossen. 
Das Gesetz sieht vor, bis 2040 Nettotreibhaus-
neutralität zu erreichen, die vor allem durch 
Maßnahmen im Gebäude- und Mobilitätssek-
tor erreicht werden soll. 
Die Regelungen des Gesetzes umfassen die 
Gesamtheit der Kirchengemeinden, Kirchen-
bezirke, kirchlichen Verbände und kirchli-
chen öff entlich-rechtlichen Stiftungen.
Erreicht werden soll dieses Ziel durch die 
Einsparung von Energie, effi  ziente Bereitstel-
lung, Umwandlung und Speicherung sowie 
Nutzung erneuerbarer Energien. Darüber 
hinaus werden Emissionsminderungsmaß-
nahmen als mögliche Ergänzung genannt.
Im Einzelnen sind folgende Maßnahmen ge-
plant: 
• Neue Heizungsanlagen und Stromliefe-

rungsverträge aus nicht erneuerbaren 

Energien werden nicht mehr zulässig 
sein.

• Bei Dienstreisen soll möglichst auf 
öff entliche und klimafreundliche Ver-
kehrsmittel zurückgegriff en werden.

• Beim Lebensmittelangebot in kirchli-
chen Einrichtungen sollen Aspekte des 
Klimaschutzes berücksichtigt werden. 

• Nicht vermeidbare Emissionen sollen 
durch rechtlich anerkannte Emissions-
minderungsmaßnahmen kompensiert 
werden.

• Schöpfungstheologie wird in die Aus-
bildung von Pfarrern, Diakonen und in 
die Jugendarbeit integriert.

Alle fünf Jahre wird der Oberkirchenrat ein 
Klimaschutzkonzept aufstellen, das u.a. 
Zwischenziele zur Reduktion der CO2-Emis-
sionen in den Bereichen Gebäude, Grundstü-
cke, Mobilität, Ernährung und Beschaff ung 
beschreibt.  (pm_elkwue)

Pfarrplan modifi ziert
Die Landessynode hat außerdem be-
schlossen, die Zahl der Pfarrstellen bis 
2030 nicht auf die aktuell avisierten 1036 
zu senken, sondern nur auf 1100. Die 
Reduktion der Pfarrstellen bis 2030 soll 
durch folgende Maßnahmen verlangsamt 
werden:
die Möglichkeit einer Dienstverlängerung 
von Pfarrpersonen über die Altersgrenze 
von 67 Jahren hinaus und landeskirchli-
che Beauftragungen im Ruhestand,

einen leichterer Einstieg in den Pfarrberuf 
für Seiteneinsteiger und die Erweiterung 
von berufsbegleitenden Ausbildungen 
zum Pfarrdienst,

die weitere Öff nung des Zugangs für Ab-
solventinnen und Absolventen staatlich 
anerkannter nichtuniversitärer Hoch-
schulen.
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Neuer Jugendreferent im Ejw Jugendreferentin 
für zwei GemeindenAlexander Blümel ist der neue Jugendreferent 

im Ejw Bezirk Ravensburg. Er folgt damit David 
Scherger nach, der bereits am 31. Januar 2021 
eine Diakonenstelle im Kirchenkreis Harzer 
Land angenommen und damit in seine Heimat 
zurückgekehrt war. 
Auch Blümel (Foto: Ejw) ist kein Gewächs 
des Südens. Er kommt aus dem Sauerland, 
genauer gesagt aus Lüdenscheid. Dort ist 
der heute 28-Jährige aufgewachsen und zur 
Schule gegangen. Aber nach dem Abitur 
wagte er den Aufbruch. Als FSJler ging es für 
ein Jahr nach Peru. Nach seiner Rückkehr stu-
dierte er in Kassel an der CVJM-Hochschule 
Religions- und Gemeindepädagogik sowie 
soziale Arbeit. Von 2018 bis 2022 arbeitete 
er dann als Bezirks-Jugendreferent beim Ejw 
des Evangelischen Kirchenbezirks Aalen, und 
seit 1. Juli dieses Jahres steht nun sein Büro 
im Kenzelweg 2 in Friedrichshafen. Er ist ver-
heiratet und wohnt in Berg bei Ravensburg.
In diesen ersten Monaten konnte er gleich 
mal bei einigen der wichtigsten Ejw-Veran-
staltungen mit anpacken. So zum Beispiel in 
den Sommerferien bei den Waldbibeltagen 
(Walbi) in Oberzell und im Oktober dann bei 
den Konficamps in Bad Schussenried. Dieses 
personell und materiell recht aufwändige 
Angebot zählt zu den Vorzeigeprojekten des 
Ejw, wenngleich in diesem Jahr mit 260 Kon-
fis in drei Camps die Teilnehmerzahl geringer 
war als in früheren Jahren. Noch sind Blümel 
und Ejw-Urgestein Christian Voss (Vossi) am 
Analysieren der Ursachen: War es ein insge-
samt schwächerer Jahrgang? Lag es daran, 
dass es manche der beteiligten Gemeinden 
den Konfis freistellen, ob sie teilnehmen wol-
len oder nicht? Lag es an Corona? Optimis-
tischer sind dagegen die Zahlen der jungen 
ehrenamtlichen Mitarbeitenden. Für jedes 
Camp meldeten sich rund 40 engagierte jun-
ge Menschen, die an den verlängerten Wo-
chenenden mit drei Übernachtungen unter-
stützend dabei waren. 
Im November absolvierte Blümel dann die 
Band- und Technik-Schulung, und zum 
Jahreswechsel steht die Ski- und Snow-
board-Freizeit im Zillertal an. Danach geht 
es auch schon in die Programm-Planung für 
2023. Fest stehen für den Jahresanfang der 
Schnupperkurs vom 20. bis 22. Januar,  der 
Grundkurs vom 17. bis 21. Februar und im 
März/April der Aufbau des Ostergartens im 

Evangelischen Ge-
meindehaus in Bad 
Wurzach. Im Sommer 
folgen das Jula in Tu-
nau und die Waldbi-
beltage in Oberzell. 
Im Gegensatz dazu 
ist die Sommerfrei-
zeit für Jugendliche, 
die in den vergan-
genen Jahren in süd-
liche Länder führte, 
mit großen Fragezeichen versehen. Da die 
dafür verantwortliche dritte Stelle durch die 
Elternpause von Deborah Gärtner noch un-
besetzt ist, konnte sich bislang kein Team für 
diesen großen Ausflug zusammenfinden. 
Aber vielleicht klappt es doch noch. 
Für den Jugendreferenten Blümel war jeden-
falls die Aussicht, am Bodensee zu arbeiten, 
schon sehr verlockend. Außerdem findet 
er die Räumlichkeiten in dem ehemaligen 
Pfarrhaus der Paul-Gerhardt-Gemeinde „rich-
tig toll“. Auch für die Ehrenamtlichen, die 
nach seiner Wahrnehmung beim Betreten 
das Gefühl haben, sie kämen in die Wohnung 
des besten Freundes oder der besten Freun-
din, wo sie einfach da sein können. Das sei 
schon sehr sympathisch. „So soll ein Jugend-
werk sein“. Etwas schade findet er allerdings, 
dass mit dem Wechsel von Ravensburg nach 
Friedrichshafen das Ejw an den Rand des Kir-
chenbezirks gerückt ist und damit eben lan-
ge Wege anfallen - sowohl für die Besucher 
in Friedrichshafen, als auch für die Ejw-Mit-
arbeiter, die zu den Gemeinden fahren.
Mit dem Ejw-Programm kann sich Blümel 
voll identifizieren, wenngleich er auch schon 
einige neue Ideen hat. Zum Beispiel schwebt 
ihm ein Abendevent für Männer ab 18 Jah-
ren nach dem Vorbild der „Victorious fight 
night“ vor. Er ist jedenfalls davon überzeugt, 
dass es neue Formen der Glaubensvermitt-
lung braucht. Ein Blick auf den Buchmarkt 
mit dem boomenden Geschäft bei spirituel-
len Themen sieht Blümel als einen Beweis für 
die Sinnsuche in der Gesellschaft. „Als Chris-
ten haben wir auch die besten Antworten 
darauf. Es liegt jetzt an uns, neue Wege zu 
finden, um von diesem Glauben zu erzäh-
len. Es ist zudem unsere Aufgabe, dort die 
Menschen zu erreichen, wo sie ihre Fragen 
haben.“  (bawa) 

Die Kirchengemeinden Tettnang und Mecken-
beuren haben gemeinsam eine Jugendreferen-
tin eingestellt. Seit Oktober 2022 ist nun Rebecca 
Brekle dort tätig. 
Ihr Auftrag: Angebote für Jugendliche auszu-
arbeiten wie zum Beispiel die Organisation 
von Jugendgottesdiensten. Außerdem ent-
wickelt sie einen Trainee-Kurs für Konfirmier-
te, um diese als Jugendmitarbeitende aus-
zubilden. In beiden Gemeinden umfasst ihre 
Stelle je 25 Prozent. Zu diesem Arbeitsumfang 
gesellt sich noch ein 50-Prozent-Auftrag als 
Religionslehrerin in Tettnang-Obereisenbach 
und Meckenbeuren-Buch. Die Stelle wird für 
fünf Jahre aus dem Flex-3-Projekt der Landes-
kirche finanziert. Danach ist laut Beschluss der 
Bezirkssynode vom 23. 03. 2019 eine Weiter-
finanzierung durch den Bezirk beabsichtigt. 
Aufgewachsen ist die 
28-Jährige (Foto: pr) 
zusammen mit zwei 
Geschwistern im Rems-
Murr-Kreis nahe Back-
nang. Ihr Freiwilliges So-
ziales Jahr leistete sie in 
Ludwigsburg und nach 
dem Studium der „Reli-
gions- und Gemeindepädagogik mit Sozialer 
Arbeit“ an der Ev. Hochschule in Ludwigs-
burg ging es nach Winnenden. Dort arbeitete 
sie viereinhalb Jahre lang beim CVJM und in 
der Kirchengemeinde als Jugendreferentin in 
verschiedenen Bereichen der Kinder- und Ju-
gendarbeit.  Da sie trotz der sehr ansprechen-
den Tätigkeit einmal eine andere Gegend 
kennenlernen wollte, bewarb sie sich um die 
Stelle im Bodenseekreis. 
Ihre ersten Erfahrungen konnte sie bereits 
als Begleiterin der Meckenbeurener Jugend 
auf dem Konficamp sammeln. Im Religions-
unterricht sind ihr die Schülerinnen und 
Schüler der Klassen 1 und 2 sowie 3 und 4 der 
Grundschule in Obereisenbach anvertraut. In 
Meckenbeuren unterrichtet sie die Realschul-
klassen 5, 6, 7 und 8. „Die Kinder sind super“ – 
so ihre erfreulichen Erfahrungen im Religions-
unterricht. 
In ihrer Freizeit ist Rebecca Brekle gerne in der 
Natur unterwegs. Spielt das Wetter nicht mit, 
dann wird sie zu Hause kreativ beim Basteln, 
Häkeln und Gitarrespielen.  (bawa)



Evangelischer Kirchenbezirk Ravensburg      10
Info aktuell 12/22

Im Tagungshaus St. Josef im Schloss Hersberg oberhalb von Immenstaad hatte sich der Kirchenbezirksausschuss für seine Klausur-
tagung eingefunden. Trotz der umfangreichen Tagesordnung mit den Themen Zukunft der Kirche, Pfarrplan und Verwaltungsreform 
blieb auch noch Zeit, die herbstliche Stimmung mit Blick auf den See zu genießen. Fotos: Bre  

Einen Erntedank-Gottesdienst feiert jede Gemeinde im 
Herbst, aber einen Erntebitt-Gottesdienst gab es bislang 
nur einen im Kirchenbezirk Ravensburg. Dazu eingeladen 
hatte  am 10. Juli das Evangelische Bauernwerk und die 
Kirchengemeinde Bavendorf-Winterbach auf den Hof der 
Familie Weber in Beckenweiler. Auch Dekan Dr. Martin Hauff  
(hinten) war zu der Feier gekommen. Foto: pr

Aussichten
und
Ansichten

Ein buntes, aussagestarkes Glasfenster mit dem Titel „Verbindung“ ziert 
seit September den Gottesdienstraum im evangelischen Gemeindehaus 
von Aitrach. Geschaff en hat das Werk die Malerin und Glaskünstlerin 
Susanne Wolf aus Kleinweiler im Landkreis Oberallgäu.  Foto: bawa

Im neuen Jahr startet die 
neue Verbundkirchenge-
meinde


